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Augustinus und dıe Dynamık seıner
Endzeıterwartung
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Einführung
In den etzten Jahren hat auft dem UucChAhmMar eine SAallZe Reihe VON Neuer-
scheinungen Z ema „Millenariısmus“ und „Apokalyptik” gegeben In ihnen

die apokalyptische bzw. millenaristische Denkrichtung 1n der christlichen
Tradition (beide usarucke werden äulig 1n sehr weltem Sinne verwandt) o1t als
olge eliner Verschiebung der Irühchristlichen Naherwartung 1n e1INe unbestimm-
te Wn eschrieben Diese sogenannte „Parusieverzögerung” vermochte aber
das Gefühl VO  S bevorstehenden Ende, das sich 1n jenen prägenden ersten Jahren
herausgebildet hatte, nıe SallZ überwinden. SO konnten 1n Zeiten der Drangsal
leicht apokalyptische ewegungen auftbrechen und miıt 01 agleren. Diese
ewegungen en sich oft allen möglichen Vorstelungen VO  Z Ende der Welt
verschrieben, WI1e S1e VOI verschiedenen Kalendarien und Endzeitberechnungen
1n Umlauf YEeSETZT wurden.
Gleichzeitig mıiıt dieser Interpretation 1en einem Grofßteil dieser NEUEGTEN 1ıtera

das ema (In der sSTliıchen ra  on als Ausgangspunkt, 1n noch weıt
orößerem Maise sozio-kulturelle Phänomene 1n die Überlegungen einzubeziehen.
Und 1n der Tat könnten darin Zzwel OoONs  en feststellen einmal den Ver-
such, solche eschatologischen ewegunge und Erwartungen Aaus gesellschaft



en bzw. wirtschaftlichen Gesetzmäßigkeiten heraus erklären, und ZU. Augustinus
anderen das Beharren auft einer strikten ultelung der beiden Terminı „Eschato und dıe

Dynamıklog1  6 und „Apokalyptik“, wobel die Eschatologie als die vernunitbezogene, sanite
sernerund manchmal offziell E  ELE e1ıte der Apokalyptik oilt.! \WO. eine erall Fndzeıt-

gemeinerung hier schwierig SeIN dürfte, der Apokalyptik äulig eiIn erwartung
sches Merkmal zugeschrieben: die angeblich zuverlässige Vorhersage des bevor-
stehenden und identifizierbaren Weltendes oder zumindest jener Ereignisse, die
der niang VO  Z Ende Sind). Auf der anderen e1te se1l die Eschatologie,
behauptet, daran erkennen, „Jenen lag und jene Stunde niemand ennt“
(Mt 24,306), und die eschatologischen chriftaussagen auft das Leben der
jeweiligen Zelit 1 allegorischen SInn angewandt werden. DIie Unterscheidung

oft noch adurch verstärkt, die Befürworter beider Richtungen
verschiedenen sozlalen Gruppen zuordnet oder aber oroßen AaCANaruc auf den
Änspruch legt, könne den Zeitpunkt der eschatologischen en! aut Tag
und Stunde vorhersagen. Diese letztgenannte Abgrenzung 1n den
irühchristlichen und mittelalterlichen Auseinandersetzungen besonders e_
prägt.
Ich denke, 1N der überstürzten Eule, allgemeine sozi1o-kulturelle tegorien

identiLizieren, eine Reihe VON ern gemacht wurde, die die betreffenden
ungen 1n ihrer stilıchen usprägung betreifen Ich meine auch, selbst
Theologen sich hier verleiten en, einen grundlegenden und notwendigen theo
logischen usammenhang zwischen olchen Endzeitbewegungen und den VOI der
reiten siliıchen enrner geteilten Überzeugungen 1gnorleren. In diesem
Beitrag werde ich eın eispie. her.
ausgreifen allerdings eines, dem Ze11-

trale Bedeutung zugescC  jeben Der UuTtor
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genannten nsprüchen und der beson- Veröffentlichungen: Ihe FTrinity: Ciassical and Contempora-
deren Kıgenart der eschatologischen Readings, Oxford/Cambridge 19968; Augustine’s
Vorstellungswelt deutlich mac. die Frinitarian €eO[09y, Washington (erscheint FEr ISt
allen Christen gemelinsam SeIN sollte Mitautor Von Christian Origins: Iheology, Rhetoric and

Community, London/New York 1998, SOWIE derAaDe1 möchte ich ein1ge Deutungen
augustinischer Eschatologie Aaus

monographischen Reihe Challenges n Contemporary
Theology. Anschrift: University of Dublin, School of

Jüngerer Zeıit 1n Zweifel ziehen und aul Hebrew, 101CQ. and Iheological Studies, Trinıty College,
Dublin 2 Irtland.diese Weise kritische Fragerichtungen

tür eine Vielzahl anderer Fälle aulizei-
sCcHh In meılner Darstelung, die ich als
alternativ verstehe, omMm arau all, „Eschatologie“ und „Apokalyptik“ als
verschiedene Momente ın eInNnem kontinuierlichen Prozejs der Schriftinterpretation

identiLnizieren.



IT e/- Die Dynamık der augustinischen Eschatologıietheologische
und

historische ugustinus 1St äulg als christlicher Denker eschrieben worden, der Eschatolo

Reflexionen ıe platonisierend als archetypische geistige irklichkeit gedeute hat Miıt der
Plünderung Roms MO die Westgoten unter Alarıch ANEC CRr seilne
Endzeitbetrachtung ihre akute zeitgeschichtliche Einbindung, ein Ere1ign1s, das
überall 1 Römischen e1IC Furcht und CANrecken auslöste 4 Diese Ure
weniger die olge der tatsäc  en wirtschaftlichen bzw. strategischen eu
tung Roms jener Zeıit als v1ie  ehr selner Stelung als ‚ymbo. eilner
Kultur; der ur der römischen Welt HKür viele Menschen der Roms
ignalwirkung Hiıer kündigten sich das nahende Gericht und das Ende der
Geschichte All, ungeachtet der atsache, keine der zeitgenössischen End
zeitberechnungen diesem irgendeine besondere Bedeutung uschrieb In
selner Reaktion auf dieses Ere1gn1s ın se1nem groisen Werk De CIVILATE Deibetonte
ugustinus, N1IC 1n der aC des Menschen liege vorherzusagen, WAäll

das Ende SsaCcC eintreten werde. Eıner der NleUeEeTEN Interpreten beschreibt
diese Ansicht SOgar als „bemerkenswerte Auffassung Augustin  “ die 1M
men selner Angriffe jene Gruppen und ewegungen sehen mÜüsse, die
das Ende N1IC. 1Ur als bevorstehend, sondern als vorhersagbar betrachteten ®
SO raum: Stephen O' Leary 1n seinem Werk Arguing the Apocalypse ugustinus 1n
der ntwicklung frühchrnistlicher und mittelalterlicher „Eschatologie“ und „Apo
kalyptik” eine Schlüsselstelung ein Nach i1ihm hat ugustinus das Endereignis
N1C LLUT ın eine uınbestimmte Zukunft hinein verschoben, sondern hristliche
Daseinsdeutungen zugleic. m1t dem Virus e1INeSs gyewlssen Dualismus nNziert
DIie Scheidung VON Gut und 0OSse ereigne sich N1IC erst Ende, sondern schon
1 enjedes einzelnen Christen 4 O' Learys Interpretation übernimmt aDel VOI

Kenneth Burke die egriffe des Tragischen und Komischen, die hier wohl einıger
Klärung bedürfen
Das „L1ragische” etrifft die andelnden ere und die einzelnen un
gCNH, die aus. und logisch verknüpit Sind, S1Ee sich auf ein „unheilvolles“
Ende zubewegen; und begreiit das 0OSe als C aul die INa unausweich-
lich m1t reagleren MUSSe Die „komische“ Handlung ist auigebaut,
die Kreignisse auft ein appy-En: ıuılauien und miıt der Darstelung menschlicher
Fehlbarkeit enden. Für die Tragık ist der Laui der inge 1 TUN:
abänderlich, die OM1 dagegen Lä1St Raum Wendepunkte und rettendes
Handeln oMfen (man sSo S1e also N1C als ZWe] unterschiedlich ernstgemeinte
ussagen ansehen) Eary chreibt
ba der augustinischen Deutung, die der Kategorie der 0Om1ık zuzuordnen 1ST,
leiben die etzten geschichtlichen Einzelheiten des o  C  en anes den Gläu
igen WIe Nichtglaubenden verborgen, S1e S1INd unerforschlic.II. Bibel-  Il. Die Dynamik der augustinischen Eschatologie  theologische  und  historische  Augustinus ist häufig als christlicher Denker beschrieben worden, der Eschatolo-  Reflexionen  gie platonisierend als archetypische geistige Wirklichkeit gedeutet hat. Mit der  Plünderung Roms durch die Westgoten unter Alarich 410 n. Chr. findet seine  Endzeitbetrachtung ihre akute zeitgeschichtliche Einbindung, ein Ereignis, das  überall im Römischen Reich Furcht und Schrecken auslöste.? Diese Furcht war  weniger die Folge der tatsächlichen wirtschaftlichen bzw. strategischen Bedeu-  tung Roms zu jener Zeit als vielmehr seiner Stellung als Symbol einer ganzen  Kultur, der Kultur der römischen Welt. Für viele Menschen hatte der Fall Roms  Signalwirkung: Hier kündigten sich das nahende Gericht und das Ende der  Geschichte an, ungeachtet der Tatsache, daß keine der zeitgenössischen End-  zeitberechnungen diesem Jahr irgendeine besondere Bedeutung zuschrieb. In  seiner Reaktion auf dieses Ereignis in seinem großen Werk De civitate Dei betonte  Augustinus, daß es nicht in der Macht des Menschen liege vorherzusagen, wann  das Ende tatsächlich eintreten werde. Einer der neueren Interpreten beschreibt  diese Ansicht sogar als „bemerkenswerte Auffassung Augustins“, die man im  Rahmen seiner Angriffe gegen jene Gruppen und Bewegungen sehen müsse, die  das Ende nicht nur als bevorstehend, sondern als vorhersagbar betrachteten.?  So räumt Stephen O’Leary in seinem Werk Arguing the Apocalypse Augustinus in  der Entwicklung frühchristlicher und mittelalterlicher „Eschatologie“ und „Apo-  kalyptik“ eine Schlüsselstellung ein. Nach ihm hat Augustinus das Endereignis  nicht nur in eine unbestimmte Zukunft hinein verschoben, sondern christliche  Daseinsdeutungen zugleich mit dem Virus eines gewissen Dualismus infiziert:  Die Scheidung von Gut und Böse ereigne sich nicht erst am Ende, sondern schon  im Leben jedes einzelnen Christen.* O’Learys Interpretation übernimmt dabei von  Kenneth Burke die Begriffe des Tragischen und Komischen, die hier wohl einiger  Klärung bedürfen.  Das „Tragische“ betrifft die handelnden Charaktere und die einzelnen Handlun-  gen, die kausal und logisch so verknüpft sind, daß sie sich auf ein „unheilvolles“  Ende zubewegen; und es begreift das Böse als Schuld, auf die man unausweich-  lich mit Strafe reagieren müsse. Die „komische“ Handlung ist so aufgebaut, daß  die Ereignisse auf ein Happy-End zulaufen und mit der Darstellung menschlicher  Fehlbarkeit enden. Für die Tragik ist der Lauf der Dinge im Grunde un-  abänderlich, die Komik dagegen läßt Raum für Wendepunkte und rettendes  Handeln offen (man sollte sie also nicht als zwei unterschiedlich ernstgemeinte  Aussagen ansehen). O’Leary schreibt:  „In der augustinischen Deutung, die der Kategorie der Komik zuzuordnen ist,  bleiben die letzten geschichtlichen Einzelheiten des göttlichen Planes den Gläu-  bigen wie Nichtglaubenden verborgen, sie sind unerforschlich ... In der tragi-  schen Periodisierung der Geschichte erscheinen Katastrophen als Teil eines  vorherbestimmten Ereigniszusammenhangs, der in der Herrschaft des Antichri-  sten seinen Höhepunkt findet, auf dessen endgültige Niederlage das Tausend-  jährige Reich folgen wird. In der augustinischen Geschichtsbetrachtung, die nur  388In der tragı
schen Perlodisierung der Geschichte erscheinen Katastrophen als Teil e1INes
vorherbestimmten Ereigniszusammenhangs, der 1n der Herrschafit des
sten seınen öhepu ndet, auft dessen endgültige Niederlage das Tausend
Jährıge eic Iolgen In der augustinischen Geschichtsbetrachtung, die L1LUTI

CS



vorläuhig den Charakter der omiık sich hat, werden tastrophen D1SO Augustinus
und dıeden, perlodisch auitretenden Ereign1issen, die alle menschlichen Gemeinschal:

ten hinnehmen muUussen, ohne sich auf ein apokalyptisches Verständnis berufen Dynamık
seiner

können, en)! das Tausendjährige e1IC elıner Allegorie der gegenwärtigen Fndzeılt-
elitzervorläufig den Charakter der Komik an sich hat, werden Katastrophen zu Episo-  Augustinus  und die  den, zu periodisch auftretenden Ereignissen, die alle menschlichen Gemeinschaf-  ten hinnehmen müssen, ohne sich auf ein apokalyptisches Verständnis berufen zu  Dynamik  seiner  können, während das Tausendjährige Reich zu einer Allegorie der gegenwärtigen  Endzeit-  Weltzeit wird ... Auf diese Weise neutralisiert das Element der Komik in der  erwartung  Deutung der Apokalypse ihre Funktion der Vorhersage.“5  Um es mit O’Learys Worten zu sagen: Wird die johanneische Apokalypse als  „Vorhersage“ gedeutet, so liegt die Betonung auf der Unabwendbarkeit des  Endes; das gibt uns die Möglichkeit, das gegenwärtige Weltalter chronologisch zu  deuten: als Abfolge von „Zeichen“, die auf das kommende Ende hinweisen. Wird  sie jedoch nicht als Vorhersage ausgelegt, wie dies Augustinus nachgesagt wird,  so liegt der Ton auf dem Element der Komik, wonach die johanneische Geschichte  Handhaben bietet, um gängige Fehlurteile zu analysieren und Möglichkeiten  einer Wende im Lauf der Dinge anzudeuten. Man möge jedoch bedenken, daß  O’Learys Analyse zwei Dinge miteinander verknüpft: die Möglichkeit, einen Zeit-  punkt für das Ende anzugeben, und die Möglichkeit, dessen Einzelheiten und  Chronologie bzw. Zeitplan vorherzusagen. Seiner Ansicht nach könne man bei  Augustinus eine Vorhersage des Weltendes ausmachen, da dieser sich weigere,  einzelne Ereignisse als feste und sichere Vorboten der Endzeit zu deuten. O’Leary  legt dann seine eigene Auffassung dar und fügt hinzu, daß Augustinus natürlich  noch der traditionellen Darstellung vom Kommen Christi zum Gericht anhänge;  Doch dies habe für ihn nur die Funktion, dem Drama eine Dimension der Komik  hinzuzufügen.  Ich werde geltend machen, daß dieses Eingeständnis zeigt, daß die Art seiner  Analyse unbefriedigend ist: Während Augustinus sich durchaus der Tendenz  einiger Zeitgenossen klar widersetzt, die Ereignisse seiner Zeit als Vorboten des  Weltuntergangs auszulegen, aus denen sich gewissermaßen ein „Fahrplan“ ablei-  ten lasse, unterstreicht er auf der anderen Seite durchaus und immer wieder die  Bedeutung unseres Glaubens an die konkrete Gestalt des Weltendes wie auch die  Wichtigkeit, gegenwärtige Ereignisse von unserem gesunden Gefühl für das  bevorstehende Ende der Zeit her zu beurteilen.  Um zu verstehen, wie dies möglich sei, müssen wir uns darüber klar werden, wie  die Sorge Augustins um einen recht geformten Glauben und eine in sich stimmige  und klare Bibelauslegung auch die konkrete Gestalt seiner Eschatologie be-  stimmt.° Augustinus weist hier auf eine Dynamik hin zwischen der genauen  Beachtung der Einzelheiten in den eschatologischen Schriftaussagen (zum Bei-  spiel Dan 12, Offb, 1Kor 1,15, Joh 14-18 und andere Stellen in den Evangelien)  und der Notwendigkeit, daß die „Grundgestalt“ unseres Glaubens stets klar  ausgeprägt bleibt und ihre Form bewahrt. Wir möchten nun zu Beginn einige  Aspekte der Beweisführung aus dem 20. Buch von De civitate Dei besonders  herausgreifen./  Augustinus betont in seiner Erörterung der ersten Hälfte von Buch 20 (wo es ihm  ganz allgemein um eine Deutung der Endereignisse geht), daß Gottes (oftmals  unerforschliches) Gericht schon jetzt stattfindet (ciu. 20,2), und macht sich dannAuf diese Weise neutralisiert das Element der OM1 1ın der erwartung
Deutung der Dpokalypse ihre Funktion der Vorhersage.“>
Um m1t O’Learys en Wird die johanneische pokalypse als
„Vorhersage“ gedeutet, liegt die etonung auf der Unabwendbarkeit des
ndes; das o1bt uns die Möglichkeit, das gegenwärtigeerchronologisch
deuten als Abfolge VOIN „Zeichen“, die auft das kommende Ende hinweisen. Wird
S1Ee jedoch N1C als Vorhersage ausgelegt, Ww1e dies UguSÜNUS nachgesagt WITN

liegt der 'Ton auft dem Element der Komik, wonach die johanneische Geschichte
andhaben bietet, yangıze Fehlurteile analysieren und Möglic.  eiten
eliner en! 1 Lauf der inge anzudeuten. Man möge jedoch edenken,
arys Analyse ZWe]1 ınge miteinander verknüpft: die Möglichkeıit, einen Zeıit
pun tür das Ende anzugeben, und die Möglichkeit, dessen Einzelheiten und
hronologie bzw. Zeitplan vorherzusagen. Seliner Ansıcht ach könne bel
ugustinus eine Vorhersage des Weltendes ausmachen, da dieser sich weigere,
einzelne Ereignisse als este und sichere OrDoten der Endzeit deuten O’Leary
Jegt dann sSe1inNne eigene Aufassung dar und NiInzu, ugustnNus natürlich
noch der traditionellen Darstelung VO  3 Kommen Chrnisti Z Gericht anhänge;
Doch dies habe ihn die Funktion, dem Tama eine 1mMensı10nN der omık
hinzuzuflügen.
Ich werde geltend machen, dieses Eingeständnis zelgt, die selner
Analyse unbeiriedigend ist en! ugustnNus sSich durchaus der Tendenz
einiger Zeitgenossen klar widersetzt, die Ereignisse selner Zeıt als OrbDoten des
Weltuntergangs auszulegen, Aaus denen sich gygewissermalsen eın „Fahrplan“ el
ten lasse, unterstreich: auft der anderen e1ite durchaus und Immer wieder die
Bedeutung uUuNnNse1I6eS auDens die konkrete es des Weltendes WI1e auch die
Wichtigkeıit, gegenwärtige Ereign1isse VOIll uUuNSecICIN yesunden Gefühl das
bevorstehende Ende der Zeıt her eurteilen
Um verstehen, WIe dies möglich sel, mMUusSsen uns aruber klar werden, WIe
die orge Augusüns einen reCc gyeiormten Glauben und eine 1n sich stimmıge
und klare Bibelauslegung auch die konkrete es selner Eschatologie be
stimmt.© UugZUSÜNUS welst hiıer aul elne Dynamik hin zwischen der ZyENAUEN
eaC  Ng der Einzelheiten 1n den eschatologischen Schriftaussagen (ZUum Be1l
spie Dan Z 1 Kor 1615 Joh 14-18 und andere Stellen 1n den vangelien)
und der Notwendigkeit, die „Grundges icß uUuNnse1I6sS auDens STEeTs klar
ausgeprägt bleibt und ihre korm bewahrt Wır möchten 1Un eginn einıge
Aspekte der Beweisführung AaUus dem Buch VON De C1IVILATE Dei besonders
herausgreifen.‘
ugustinus betont 1n seiner rörterung der ersten Hälite VOIl Buch 2() |WO ihm
Sahz allgemein eine Deutung der Endereignisse ge es (oftmals
uneriorschliches) Gericht schon Jetz stattiindet (CIU. ZOVZJE und mMacC. sich dann



Il el- eindeutig e1inNne rörterung der Ereign1sse, die eintreten werden, WE das
theologische Endgericht hereinbric Augustuns Beweisführung für se1ine childerung dieser

und
historische Ereignisse hat speziell jene Gruppen 1M Auge, die, 1n Parallele den ablehnen

Reflexionen den Städten Chorazin und Betsaida (vgl. MtZ die Bedeutung der Machtta-
ten es anzweiıleln (CIU. 20,51) ESs 1st e1in wesentlicher Grundzug se1nes

Buches, 1n der Schriift eine esTmMMtTteEe Abifolge VON EKreignissen
erkennbar sel, die zuverlässig vorhersagen könne, und deren Bedeutung
auch 1n den vielschichtigen und unterschiedlichen Auslegungen des Schrift:
maternals greilbar se1l
In De CIVILATE Dei Z007 sich ugustinus m1t 20,1-6 auseinander, OTAuUus

klar hervorgeht, WIe die erste Auferstehung und die tausendjährige Herrschaft
der Heiligen verstehen S1Nd: „Dann sah ich einen nge VO  z Himmel era|
steigen (aIl. Bibel-  eindeutig an eine Erörterung der Ereignisse, die eintreten werden, wenn das  theologische  Endgericht hereinbricht. Augustins Beweisführung für seine Schilderung dieser  und  historische  Ereignisse hat speziell jene Gruppen im Auge, die, in Parallele zu den ablehnen-  Reflexionen  den Städten Chorazin und Betsaida (vgl. Mt 11,12), die Bedeutung der Machtta-  ten Gottes anzweifeln (ciu. 20,5ff). Es ist ein wesentlicher Grundzug seines  ganzen Buches, daß in der Schrift eine bestimmte Abfolge von Ereignissen  erkennbar sei, die man zuverlässig vorhersagen könne, und daß deren Bedeutung  auch in den so vielschichtigen und unterschiedlichen Auslegungen des Schrift-  materials greifbar sei.  In De civitate Dei 20,7 setzt sich Augustinus mit Offb 20,1-6 auseinander, woraus  klar hervorgeht, wie die erste Auferstehung und die tausendjährige Herrschaft  der Heiligen zu verstehen sind: „Dann sah ich einen Engel vom Himmel herab-  steigen (1) ... Er überwältigte den Drachen, die alte Schlange - das ist der Teufel  oder der Satan -, und er fesselte ihn für tausend Jahre (2). Er warf ihn in den  Abgrund, verschloß diesen und drückte ein Siegel darauf ... bis die tausend Jah-  re vollendet sind. Danach muß er für kurze Zeit freigelassen werden (3) ... Ich  sah die Seelen aller, die enthauptet worden waren, weil sie an dem Zeugnis Jesu  und am Wort Gottes festgehalten hatten ... Sie gelangten zum Leben und zur  Herrschaft mit Christus für tausend Jahre (4). Die übrigen Toten kamen nicht  zum Leben, bis die tausend Jahre vollendet waren. Das ist die erste Auferste-  hunge((S):  Augustinus erklärt, daß auch er früher einmal diese Stelle wörtlich als Zeitraum  von tausend Jahren nach Vollendung des sechsten Weltzeitalters aufgefaßt und  geglaubt habe, die Heiligen würden dann einen geistlichen Vorgeschmack ihres  Lebens nach dem Endgericht verkosten. Nun habe er jedoch seine Meinung  geändert und hege den Verdacht, daß die Vertreter eines solch wörtlichen,  materiellen Verständnisses dieser tausend Jahre mehrheitlich der Meinung  anhängen, die Heiligen würden dann in leiblichen Genüssen schwelgen (ungleich  seiner eigenen früheren Deutung). Eine solche Vorstellung passe doch wohl  schlecht zu der Ansicht, daß es wichtig sei, unsere Begierlichkeiten zu beherr-  schen, wenn der Himmel das Ziel ist, das wir erreichen sollen. Augustinus nennt  die Anhänger eines solch materiell-leiblichen Verständnisses treffend und  nützlich „Chiliasten“ bzw. „Milliarier“ (ciu. 20,7). Er widerlegt allerdings nicht im  einzelnen ihren Standpunkt, sondern zeigt, wie er selbst diese sechs maßgeb-  lichen Verse versteht.  Interessant ist, daß er gleich zu Beginn die Möglichkeit einräumt, die tausend  Jahre auf zweifache Weise aufzufassen: entweder als aktuellen Zeitabschnitt im  letzten, also sechsten Weltzeitalter (in dem wir uns gerade befinden®), oder aber  als das Ganze der tausend Jahre. Er hat aus Gründen, die er nicht diskutiert,  seine eigene frühere Idee, die tausend Jahre seien ein siebtes Weltzeitalter, auf-  gegeben, gesteht sie aber noch den Anhängern eines wörtlichen Verständnisses  zu. Für Augustinus ist es jedoch überzeugender, die Zahl tausend als vollkomme-  ne Zahl (10 x 10 x 10) zu begreifen, die die Fülle der Zeit meint und von der ersten  Ankunft Christi bis zu der Zeit reicht, in der der Teufel für einen letzten AngriffEr UDErW.  € den Drachen, die alte Schlange das ist der Teufel
oder der Satan und esseilte ihn tür ausend Jahre (@) Er wari ihn 1n den
2TUNd, verschloft diesen und drückte eın Siegel arauIl. Bibel-  eindeutig an eine Erörterung der Ereignisse, die eintreten werden, wenn das  theologische  Endgericht hereinbricht. Augustins Beweisführung für seine Schilderung dieser  und  historische  Ereignisse hat speziell jene Gruppen im Auge, die, in Parallele zu den ablehnen-  Reflexionen  den Städten Chorazin und Betsaida (vgl. Mt 11,12), die Bedeutung der Machtta-  ten Gottes anzweifeln (ciu. 20,5ff). Es ist ein wesentlicher Grundzug seines  ganzen Buches, daß in der Schrift eine bestimmte Abfolge von Ereignissen  erkennbar sei, die man zuverlässig vorhersagen könne, und daß deren Bedeutung  auch in den so vielschichtigen und unterschiedlichen Auslegungen des Schrift-  materials greifbar sei.  In De civitate Dei 20,7 setzt sich Augustinus mit Offb 20,1-6 auseinander, woraus  klar hervorgeht, wie die erste Auferstehung und die tausendjährige Herrschaft  der Heiligen zu verstehen sind: „Dann sah ich einen Engel vom Himmel herab-  steigen (1) ... Er überwältigte den Drachen, die alte Schlange - das ist der Teufel  oder der Satan -, und er fesselte ihn für tausend Jahre (2). Er warf ihn in den  Abgrund, verschloß diesen und drückte ein Siegel darauf ... bis die tausend Jah-  re vollendet sind. Danach muß er für kurze Zeit freigelassen werden (3) ... Ich  sah die Seelen aller, die enthauptet worden waren, weil sie an dem Zeugnis Jesu  und am Wort Gottes festgehalten hatten ... Sie gelangten zum Leben und zur  Herrschaft mit Christus für tausend Jahre (4). Die übrigen Toten kamen nicht  zum Leben, bis die tausend Jahre vollendet waren. Das ist die erste Auferste-  hunge((S):  Augustinus erklärt, daß auch er früher einmal diese Stelle wörtlich als Zeitraum  von tausend Jahren nach Vollendung des sechsten Weltzeitalters aufgefaßt und  geglaubt habe, die Heiligen würden dann einen geistlichen Vorgeschmack ihres  Lebens nach dem Endgericht verkosten. Nun habe er jedoch seine Meinung  geändert und hege den Verdacht, daß die Vertreter eines solch wörtlichen,  materiellen Verständnisses dieser tausend Jahre mehrheitlich der Meinung  anhängen, die Heiligen würden dann in leiblichen Genüssen schwelgen (ungleich  seiner eigenen früheren Deutung). Eine solche Vorstellung passe doch wohl  schlecht zu der Ansicht, daß es wichtig sei, unsere Begierlichkeiten zu beherr-  schen, wenn der Himmel das Ziel ist, das wir erreichen sollen. Augustinus nennt  die Anhänger eines solch materiell-leiblichen Verständnisses treffend und  nützlich „Chiliasten“ bzw. „Milliarier“ (ciu. 20,7). Er widerlegt allerdings nicht im  einzelnen ihren Standpunkt, sondern zeigt, wie er selbst diese sechs maßgeb-  lichen Verse versteht.  Interessant ist, daß er gleich zu Beginn die Möglichkeit einräumt, die tausend  Jahre auf zweifache Weise aufzufassen: entweder als aktuellen Zeitabschnitt im  letzten, also sechsten Weltzeitalter (in dem wir uns gerade befinden®), oder aber  als das Ganze der tausend Jahre. Er hat aus Gründen, die er nicht diskutiert,  seine eigene frühere Idee, die tausend Jahre seien ein siebtes Weltzeitalter, auf-  gegeben, gesteht sie aber noch den Anhängern eines wörtlichen Verständnisses  zu. Für Augustinus ist es jedoch überzeugender, die Zahl tausend als vollkomme-  ne Zahl (10 x 10 x 10) zu begreifen, die die Fülle der Zeit meint und von der ersten  Ankunft Christi bis zu der Zeit reicht, in der der Teufel für einen letzten Angriffbis die ausend

vollende S1ind. anacC. muß urze Zeit ireigelassen werden (5)Il. Bibel-  eindeutig an eine Erörterung der Ereignisse, die eintreten werden, wenn das  theologische  Endgericht hereinbricht. Augustins Beweisführung für seine Schilderung dieser  und  historische  Ereignisse hat speziell jene Gruppen im Auge, die, in Parallele zu den ablehnen-  Reflexionen  den Städten Chorazin und Betsaida (vgl. Mt 11,12), die Bedeutung der Machtta-  ten Gottes anzweifeln (ciu. 20,5ff). Es ist ein wesentlicher Grundzug seines  ganzen Buches, daß in der Schrift eine bestimmte Abfolge von Ereignissen  erkennbar sei, die man zuverlässig vorhersagen könne, und daß deren Bedeutung  auch in den so vielschichtigen und unterschiedlichen Auslegungen des Schrift-  materials greifbar sei.  In De civitate Dei 20,7 setzt sich Augustinus mit Offb 20,1-6 auseinander, woraus  klar hervorgeht, wie die erste Auferstehung und die tausendjährige Herrschaft  der Heiligen zu verstehen sind: „Dann sah ich einen Engel vom Himmel herab-  steigen (1) ... Er überwältigte den Drachen, die alte Schlange - das ist der Teufel  oder der Satan -, und er fesselte ihn für tausend Jahre (2). Er warf ihn in den  Abgrund, verschloß diesen und drückte ein Siegel darauf ... bis die tausend Jah-  re vollendet sind. Danach muß er für kurze Zeit freigelassen werden (3) ... Ich  sah die Seelen aller, die enthauptet worden waren, weil sie an dem Zeugnis Jesu  und am Wort Gottes festgehalten hatten ... Sie gelangten zum Leben und zur  Herrschaft mit Christus für tausend Jahre (4). Die übrigen Toten kamen nicht  zum Leben, bis die tausend Jahre vollendet waren. Das ist die erste Auferste-  hunge((S):  Augustinus erklärt, daß auch er früher einmal diese Stelle wörtlich als Zeitraum  von tausend Jahren nach Vollendung des sechsten Weltzeitalters aufgefaßt und  geglaubt habe, die Heiligen würden dann einen geistlichen Vorgeschmack ihres  Lebens nach dem Endgericht verkosten. Nun habe er jedoch seine Meinung  geändert und hege den Verdacht, daß die Vertreter eines solch wörtlichen,  materiellen Verständnisses dieser tausend Jahre mehrheitlich der Meinung  anhängen, die Heiligen würden dann in leiblichen Genüssen schwelgen (ungleich  seiner eigenen früheren Deutung). Eine solche Vorstellung passe doch wohl  schlecht zu der Ansicht, daß es wichtig sei, unsere Begierlichkeiten zu beherr-  schen, wenn der Himmel das Ziel ist, das wir erreichen sollen. Augustinus nennt  die Anhänger eines solch materiell-leiblichen Verständnisses treffend und  nützlich „Chiliasten“ bzw. „Milliarier“ (ciu. 20,7). Er widerlegt allerdings nicht im  einzelnen ihren Standpunkt, sondern zeigt, wie er selbst diese sechs maßgeb-  lichen Verse versteht.  Interessant ist, daß er gleich zu Beginn die Möglichkeit einräumt, die tausend  Jahre auf zweifache Weise aufzufassen: entweder als aktuellen Zeitabschnitt im  letzten, also sechsten Weltzeitalter (in dem wir uns gerade befinden®), oder aber  als das Ganze der tausend Jahre. Er hat aus Gründen, die er nicht diskutiert,  seine eigene frühere Idee, die tausend Jahre seien ein siebtes Weltzeitalter, auf-  gegeben, gesteht sie aber noch den Anhängern eines wörtlichen Verständnisses  zu. Für Augustinus ist es jedoch überzeugender, die Zahl tausend als vollkomme-  ne Zahl (10 x 10 x 10) zu begreifen, die die Fülle der Zeit meint und von der ersten  Ankunft Christi bis zu der Zeit reicht, in der der Teufel für einen letzten AngriffIch
sah die Seelen aller, die enthauptet worden WAaTClNl, we1il S1E dem EUgNIS Jesu
und Wort es jestgehalten hattenIl. Bibel-  eindeutig an eine Erörterung der Ereignisse, die eintreten werden, wenn das  theologische  Endgericht hereinbricht. Augustins Beweisführung für seine Schilderung dieser  und  historische  Ereignisse hat speziell jene Gruppen im Auge, die, in Parallele zu den ablehnen-  Reflexionen  den Städten Chorazin und Betsaida (vgl. Mt 11,12), die Bedeutung der Machtta-  ten Gottes anzweifeln (ciu. 20,5ff). Es ist ein wesentlicher Grundzug seines  ganzen Buches, daß in der Schrift eine bestimmte Abfolge von Ereignissen  erkennbar sei, die man zuverlässig vorhersagen könne, und daß deren Bedeutung  auch in den so vielschichtigen und unterschiedlichen Auslegungen des Schrift-  materials greifbar sei.  In De civitate Dei 20,7 setzt sich Augustinus mit Offb 20,1-6 auseinander, woraus  klar hervorgeht, wie die erste Auferstehung und die tausendjährige Herrschaft  der Heiligen zu verstehen sind: „Dann sah ich einen Engel vom Himmel herab-  steigen (1) ... Er überwältigte den Drachen, die alte Schlange - das ist der Teufel  oder der Satan -, und er fesselte ihn für tausend Jahre (2). Er warf ihn in den  Abgrund, verschloß diesen und drückte ein Siegel darauf ... bis die tausend Jah-  re vollendet sind. Danach muß er für kurze Zeit freigelassen werden (3) ... Ich  sah die Seelen aller, die enthauptet worden waren, weil sie an dem Zeugnis Jesu  und am Wort Gottes festgehalten hatten ... Sie gelangten zum Leben und zur  Herrschaft mit Christus für tausend Jahre (4). Die übrigen Toten kamen nicht  zum Leben, bis die tausend Jahre vollendet waren. Das ist die erste Auferste-  hunge((S):  Augustinus erklärt, daß auch er früher einmal diese Stelle wörtlich als Zeitraum  von tausend Jahren nach Vollendung des sechsten Weltzeitalters aufgefaßt und  geglaubt habe, die Heiligen würden dann einen geistlichen Vorgeschmack ihres  Lebens nach dem Endgericht verkosten. Nun habe er jedoch seine Meinung  geändert und hege den Verdacht, daß die Vertreter eines solch wörtlichen,  materiellen Verständnisses dieser tausend Jahre mehrheitlich der Meinung  anhängen, die Heiligen würden dann in leiblichen Genüssen schwelgen (ungleich  seiner eigenen früheren Deutung). Eine solche Vorstellung passe doch wohl  schlecht zu der Ansicht, daß es wichtig sei, unsere Begierlichkeiten zu beherr-  schen, wenn der Himmel das Ziel ist, das wir erreichen sollen. Augustinus nennt  die Anhänger eines solch materiell-leiblichen Verständnisses treffend und  nützlich „Chiliasten“ bzw. „Milliarier“ (ciu. 20,7). Er widerlegt allerdings nicht im  einzelnen ihren Standpunkt, sondern zeigt, wie er selbst diese sechs maßgeb-  lichen Verse versteht.  Interessant ist, daß er gleich zu Beginn die Möglichkeit einräumt, die tausend  Jahre auf zweifache Weise aufzufassen: entweder als aktuellen Zeitabschnitt im  letzten, also sechsten Weltzeitalter (in dem wir uns gerade befinden®), oder aber  als das Ganze der tausend Jahre. Er hat aus Gründen, die er nicht diskutiert,  seine eigene frühere Idee, die tausend Jahre seien ein siebtes Weltzeitalter, auf-  gegeben, gesteht sie aber noch den Anhängern eines wörtlichen Verständnisses  zu. Für Augustinus ist es jedoch überzeugender, die Zahl tausend als vollkomme-  ne Zahl (10 x 10 x 10) zu begreifen, die die Fülle der Zeit meint und von der ersten  Ankunft Christi bis zu der Zeit reicht, in der der Teufel für einen letzten AngriffS1e gelangten ZU en und ZUT

Herrschafit m1t Chrnistus IUr usend Jahre (4 Die übrigen oten amen N1IC
Z eben, bis die ausend Jahre vollende WaTrTen Das ist die erste Uulerste
hun  ‚66 (5)
ugustinus erklärt, auch Irüher einmal diese WO als Zeitraum
VON ausend Jahren nach ollendung des sechsten eltzeitalters aufge und
geglaubt habe, die Heiligen würden dann einen geistlichen Vorgeschmack ihres
Lebens ach dem Endgericht verkosten. Nun habe jedoch Se1INeE Meinung
geändert und hege den erdacht, die Vertreter e1ines SOLIC wörtlichen,
mateniellen Verständnisses dieser tausend Jahre mehrheitlic der Meinung
ängen, die Heiligen würden dann 1n leiblichen Genüssen schwelgen (ungleic.
selner eigenen irüheren eutung). 1ne solche Vorstelung doch wohl
chlecht der AÄnsicht, WIC. sel, uUuNsSeCIe Begilerlichkeiten eIr
schen, Wen der Himmel das Ziel 1ST, das erreichen sollen. ugusUNuSs nenn
die Anhänger e1INeEeSs SOLIC materiell-leiblichen Verständnisses treifend und
nützlich „Chiliasten“ bzw. „Milliarier“ (CIU. 20,/) Er wlderlegt allerdings N1IC 1
einzelnen ihren pun  9 Ssondern ze1gt, WIEe selbst diese sechs mailsge
en Verse verste
Interessant 1st, gyleich eginn die Möglichkeit einräumt, die ausend
Jahre auft zweifache Weise aufzufassen: entweder als aktuellen Zeitabschn! 1
etzten, also sechsten eltzeitalter (In dem uns gerade befinden6®), oder aber
als das anze der ausend Jahre Er hat Aaus Gründen, die N1IC iskutiert,
sSe1INe eigene irühere Idee, die ausend Jahre se]len eın jebtes eltzeitalter, a1ll-
gegeben, gesteht S1E aber noch den Anhängern eines wörtlichen Verständnisses

Hür ugustinus ist jedoch überzeugender, die ausend als vollkomme-
(10 10) begreifen, die die Fülle der Zeit meınt und VON der ersten

Ankunit Christi bıs der Zeıit reicht, 1n der der Teufel einen etzten Angrifi



aul die Gottesstadt, das Himmelreich, die Kirche, losgelassen Was Augustinus
und dıedieses „Freilassen“ des Teutels ir urze Zel betrifft, hält UguSUNUS hier

einem wörtlichen erständnis fest und veranschlagt (In ehnung Dynamık
serner

das Buch anle. einen Zeitraum VON dreieinhalb Jahren DIie ausend Jahre Fndzeıt-
hindurch reg1e Christus 1116 selinen „Le1D“, die Kirche; aber auch anacC erwartung
WEn der Teufel wlieder entiesselt 1st, diese 1116 es aC
leiben
HÜr ugustnus hängt die Entscheidung, WIe die tausend Jahre deuten SiInNd,
ZU Teil davon ab, W1e sehr INa den ‚vext und speziell diesen Ausdruck

verste Er selbst bevorzugt die zweiıte ption DIie ausend Jahre me1-
LEeI die Fülle der Zeıit AaDel SO INa N1C übersehen, i1hm VOT allem
arau ankommt, eine Erklärung anzubleten, die m1t seinen übrigen ussagen
ber die Grundgestalt christlicher Existenz vereinbar 1St, VOT allem m1t der
anderer nachdrücklic etTonten Priorntät, die dem eilswıiırken es
zukomme. S0 ist für uns, eın eispie‘ anzuführen, wesentlich, die Chronolo
A/1e der Endereign1isse verstehen, diese Priontät und Ver'  eit des
irkens es N1IC. ausgeschaltet WI die einen wesentlichen Teil uUuNnseTtT6eS

eutigen sSTlıchen Existenzverstäindnisses aıusmacht. DIie Meinung, der Teufel
erhalte die Möglichkeit, Christen auch ochen dieser etzten kurzen HFrist

verführen, Lä1st sich 1Ur vertreten, WEn unter den Verführten die
Nichterw:  ten verstehen, die 1Ur ihrem vorherbestimmten Schicksal anheimfal
len (CIU 20,11-12) Oder nehmen eın anderes eispiel: Die der
tausendjährigen Herrschafit der Heiligen mıt Christus, ob 1Ul wörtlich oder cht
wörtlich verstanden, mu1s m1t uUuNnseTeT Erklärung übereinstimmen, WIEe die Heili
SCI 1n Christus herrschen werden, WE das Ziel des en  gen „Sabbats“
rreicht ist (CIU. 20,9)
ÄAn diesen Beispielen kann sehen, WIEe sehr ugustinus auf das Wechsel
Sple zwischen uUuNSeCICI Deutung des Eschatons und WNSCLOET: 1C des irdischen
Lebens ankommt Meıner Ansicht ach verstehen das besten dann, WeNnNn

sehen, die uslegung der Schriift TÜr ugusSUNuUs Glaubensüberzeu
iühren mu1ß, die mıt eliner ahrhaft hristlichen KExistenz und Lebensiorm

ın Einklang stehen und sich In ihnen praktisch auswirken.

Die Dynamık der augustinischen
Schriftinterpretation

‚We1 ynamische omente, die 1 Wechselverhältnis zueinander stehen, Sind 1n
der augustinischen Interpretation der oben erorterten exte wirksam. DIie elne
Dynamik ezjeht sich auft die Funktion VON Glaube und Hofinung eilsarama
nach dem erständnis des Kirchenvaters:; die zweıte betrilft die der Schriftin
terpretation und oOMmMm 1mM Kontext der ersten uswirkung Ich werde 1Un

aulel1| ynamısche emente der Reihe nach eingehen.
Än anderer habe ich zeıgen versucht, die geistliche Formung, die
eXercCcıLaliio VOIl Leib und eele, der unls ach ugustinus alle uınterziehen



ll ıbel- müssen?, 1n einem christologischen Kontext STEe DIie gesamte chrıstlıche HX]
theologische STeNZ 1n dieser ase des eilsdramas zwischen 1mme und Gericht ist

und
hıistorische gekennzeichnet durch Chnistı Anwesenhe! 1 Wort und selner Abwesenher 1n

Reflexionen seiner menschlichen atur. Diese Struktur VON An und Abwesenhe!r hat elnen
doppelten WEeC S1e soll Z einen das herausstellen, 1n
uUunNnseTeT atur miıt Leib und eele WIEe 1n uUuNnseTeEN menschlichen Vorstelungen
umgeform werden, ın len Dingen die Gegenwart des es „sehen“
lernen; und S1e soll ZU anderen dieses edUurmıs auch ertfüllen. ıne solche
Umgestaltung omMm dann zustande, WeNn praktische Nächstenliebe und
Formung durch Beachtung der Schriften (bei vielerlei Gelegenheiten einschliefß-
lich der Liturgie1%) einer ınlösbaren Einheit verknüpien. Erst werden

die Vollendung der Einheit zwischen dem „L b“ Y1S und se1ınem „Haupt“
1ın der beseligenden Gottesschau bereit Im Gottesstaat TUÜG ugusUNus diese
Einheit Au  N FB diejeniıgen herrschen mi1t ihm, die 1n der Weise 1n se1inem
Reiche SInd, S1Ee zugleic selbst sSeın e1iIc sind“ (CIU. 20,9) eine Erklärung,
die, WIe ein wen1g später 1ın selinem Werk deutlich WIN 1 Rahmen selner
eologie VO  z Leib Christi verstanden werden mu Z CIuU ZZ28: 29-30
In diesem Stadium des eilsdramas ist das Verhältnis VOI. Glaube und Hoffnung
AallZ entscheidend eide, Glaube und Hofinung, beziehen sich auft inge, die Ial

N1IC SI6 doch ugustinus richtet sich die Hoffnung 1 theologischen S1INnne
U: auf gute inge, die der Zukunft zugehören, und 1UT auft solche, die den
persönlic angehen, der die Hoffinung hegt“411. Angemessener Glaube ist der
Grund UNsSseTe vernunftgemäße Hoffnung Wır glauben viele verschiedene
inge, gyute WI1e SCHIECNTE Doch und Wechselwirkung zwischen
den Glaubensgegenständen lassen eiıne Hofnung entstehen, die uUuNsSsSeTEeIN en
e1INe Richtung WwelsSt Das Wort „angemessen“ 1mM vorausgehenden Satz ist ein
facettenreicher, schwieriger Ausdruck und entspricht lateinischen Terminı1 WwI1e
etwa convententia und Uum, die der Rhetorik ntlehnt Sind. ugusSUNUS C
Taucnte S1e, anzudeuten, Gott, der 1n seinem Heilshandeln 1n Christus
uUunNns Menschen anspricht, 1n der Redeweise uUuNnsSeTeEN besonderen Bedürinissen
entgegenkommt, sich ihnen anpaßt, araıı antworten können und
ihm hingezogen werden.1% ichtig 1N diesem Zusammenhang 1St, Glauben
und Handeln (WOMI WITr mıiıt Hilife der Naı auft das „Ziehen“ Gottes antworten]
der UNSETGET Sün: igkeit und der des gyöttlichen Heilshandelns, in das

eingebunden SINd, entsprechen.
Glaube und Hoffnung, WIe ugusStiNus S1e hier erläutert, stehen STEeTts und NOoOtwen-
dig Kontext der 1e 1e und Hofinung durc  ringen Sich gegenselllg und
lassen sich N1IC voneinander ennen Jle 1ä1St Hoffnung wirksam werden und
sSTe unls immer wieder die unmıttelbaren Konsequenzen der künftgen Hoffnung

die Gestaltung des Jetzıgen Lebens VOI Augen.$ Wachsen wahrer 1e
Gott und den Dingen 1n Gott Lragt einem reC. gyeformten und geordneten
Glauben bel, und eın olcher Glaube erleichtert wiederum Hoffnung ınd 1e
Dieses CHNYC Wechselspiel motiviert ZU Handeln und zeigt sich anscha in
Äugustins starker nelgung gegenüber der rein „akademischen“ philosophi-



schen Tadılıon und gegenüber Cicero dort, der Möglichkeit eiInNes Augustinus
und dıeLebens nach dem 'Tod Zweilel zuläist In sSeInNnemM Werk De rYınıtate uC. XIV)]

uınterzieht ugzustnNus Cicero (ın anderen Fällen eıner sSe1INer großen Dynamık
serineryjewährsmänner elner umfangreichen Kri die ın dem Angriff oipielt, FnZzeıt-

unmöglic. Ssel, HoHnung, und damıit 1e und also auch eine rechte Lebensge erwartung
staltung, aufzubauen, WEnl IHNal 1M tieisten daran eifelt, der letzte egen
stand der Hofinung „Wirklichkei E1 (Trn XIV 19,25-26)
Man mu& dieses Anliegen Augustins und selne orge die rechte Ausiormung
VOIl Glaube und Hoffnung Blick aben, WenNn die ynamischen Momente
Sse1lner chriftauslegung verstehen will In selinem Werk De doctrina OChristiana
beschreibt die SAllZC Schrift als ue der die L1LUTr dazu jent, ‚CL die
J1e ähren und stärken und die innliche Beglerde besiegen und
auszurotten“14. eine Feststellung, die Se1INE rörterung mehrdeutiger
stellen ausschlaggebend ist. SO iordert eine ständige und SOr  XC eaCc
tung!> der Struktur des extes, speziell jener Stellen, die dem Wortsinn ach klar
auft etwas hinweisen, Was sich auft die Glaubenswahrheit und Sittenlehre bezleht
(die dann auslegen SO.  ei S1Ee miteinander vereinbar SIN Hält
diesen Rahmen e1n, könnten ach ugusUnNus mehrdeutige Stellen auch
verschieden ausgele werden, sofern S1Ee Z übergreiifenden Ziel der uUulerbau
un VOIl Glaube, HokÄnung und 1e etwas eitragen, WOZU die Schrift ]Ja VOIl Gott
her gesehen gedacht ist
AaDe1 So bedenken, exte einen WO  en WwWI1e einen über-
tragenen Sinn aben können, da Gott möglich mMac geschic  che Er
e1gN1ISSE mehrfache Bezugspunkte en SO ist C  9 der se1lner Schöpfung
und durch das en selner Vorsehung den Lauf der inge en und auf
diese Weise eine übertragene Sinndeutung ermöglicht. Wenn dann Auf
und Ab der EKreignisse solche Sinneinheiten entdecken, dann entdecken
nichts anderes als das geordnete en selner Gegenwart. Es 1Dt also zwischen
dem Erkennen des gyöttlichen eilsplans ın der Schrift und dem ahrnehmen
selner Gegenwart 1n den Verhältnissen des Lebens einen usammenhang, den
Augustinus 1n den SC  en De MUSICA |vor allem Buch VÜ) und 1n den
Confessiones mehrtfach arnert Dieser Zusammenhang ist uUNseTe Zwecke
üÜberaus wichtig. Er welst uns Namlıc arau hin, das Wechselspiel zwischen
uslegung der und Weltdeutung bzw. Weltvorstelung 1n der eologi-
schen Reflexion einen vorrangigen atz einnehmen SOo.  e, und alle
anaC treben sollten, einNne Welterklärung geben, die miıt der heilsgeschichtli-
chen 1C und arakterisierung der Schrift 1ın Einklang STEe Wenn ich LU

el Hauptteile dieses Beltrags mıteinander verknüpfe, Lue ich das 1n der
Meinung, die WIC.  gste rage, die bei der uslegung der Johannesoffen
barung diskutieren ut die ist Wie egen die Aaus und wleweılt Jjen‘
diese uslegung ahrhaft STlicher Lebensgestaltung (vor allem den sicheren
Überzeugungen, die uNns zugestehtätl oder versagen)



e/- I Abschließende Bemerkungentheologische
und In diesem Beitrag habe ich eın einz1ges eispie. herausgegriffen und YEPIU,hıstorische

Reflexionen e1nes, das äulig als zen angesehen Ich habe zeigen versucht,
die augustinische Eschatologie N1C sehr nutzbringend und ılieren

ziert untersuchen kann, WE das eschatologisch-apokalyptische Sche
überstülpt Natürlich 1Dt Unterschiede zwischen den Interpretationen des

ugustinus und denen sel1ner Zeitgenossen und Vorläufer worau{f ich hier Aaus

atzgründen N1IC näher eingehen konnte), doch Sind diese mannigfachen Un
terschiede eben Unterschiede zwischen verschiedenen Versionen und nNnter
pretationen, die sich manchmal überschneiden, manchmal MG Allein, WeNnNn

VOI einer möglichen DiNierenz zwischen UgZuUSUNUS und „seıinen Vorläufern  6
Sspricht, bringt eine falsche Auifspaltung 1n die Diskussion: hlıer der eine, dort
die anderen, wolür 1n den augustinischen Texten keine Anhaltspunkte yibt.10
Und SC dürfen WITFr, das hat diese Untersuchung Ja gezeigt, ugustinus
N1C unter die typischen ertreter eıner „Sspirıtualisierenden“ uslegung der
Endereignisse einreihen. aturlıc 1st die rörterung 1LUT eines Pınktes 1n der
johanneischen eNDarung eın hinreichender eleg dafür, S1e als ZAllZC LEU

bedacht werden müßte; S1e sSo die Anhänger einer spirıtualistischen Deu
tung 1n ihren YEWO.  en Denkgeleisen ein wen1g verunsichern.
DIie Diskussion der Vielfalt VON Posıtlonen, die WIT 1n der firühchristlichen und
mittel.  erlichen Debatte des Eschatons voriÄinden, SO meılıner Ansicht nach als
Vielfalt VOIl Interpretationen 1n einem kontinuierlichen Prozeis der Schriftausle
ZUNS gesehen werden. Ich olfe, meın Ansatz 1n diesem Beltrag ve. sich
auch mıt LEUETEN erken ber die üdische „Apokalyptik”, die sozlale egorlen
als brauchbares heuristisches NNZID Eriorschung verschiedener Arten end
zeitlichen Denkens stark anzweifeln.1’ Damıiıt soll natürlich keinesfalls es  en
werden, 1n manchen Fällen sozlale Krisensituationen sehr wohl spezielle
Formen der Kxegese und ungewöhnliche eschatologische Positionen auft den Plan
rufien können. Wır wollten LUT arau hinweisen, ohne ein hochdifieren
ziertes SChHeES Instrumentarıum die tieieren Prämissen, aul denen die ZC
samte iIirühc und mittelalterliche Eschatologie beruht, cht erfassen
können.
Und SC möchte ich noch Aul eine andere wichtige aC autfmerksam
machen: Debatten ber und Funktion der Schriftinterpretation Sind immer
auch Auseinandersetzungen ber die rage, WIe sich uUuNSsSeTe uslegung der
Möglichkeit verhält, die Welt, der eDen, Aaus der IC des christlichen
aubDens wahrzunehmen und deuten Daraus Iolgt: Wenn die
en eschatologischen Meinungsverschiedenheiten wirklich verstehen wollen,

mMuUusSsen (was oHNenuıc Aaus den bisherigen Aus  ngen deutlich OI
den 1ST) die atsacnhne viel sensibler werden, die Schnittstelle VOIL ontolog1-
scher rörterung und chriftauslegung eine der wichtigsten „Baustellen“ 1ST, aui
dem die Theologen ihreel verrichten aben
Auseinandersetzungen ber nterpre  on 1M TÜühcC  STeNTLUM Sind also



Augustinusauch Auseinandersetzungen auf dem Gebiet der Schöpiungstheologie. Und ın der
Tat, die Möglichkeit, S1e unzweildeutig auszulegen, annn sehr wohl davon abhän und dıe

DynamıkZCNU, ob 1n der Lage SINd, die Unterschiede zwischen den Fragehorizonten der
se/nervormodernen und modernen EKxegese begreifen; und ob WITr lahig Sind, diese Fndzeit-

unterschiedlichen sich manchmal überschneidenden Horizonte und (die davon erwartung
abhängigen literarischen Ausgestaltungen 1mM Auie der Zelt cht als OrtschNrel:
ten VON elner vorkritischen eiıner post.  schen Kxegese sehen, sondern
vielleiıc als konkurrierende Möglıc  eiten, die 1 ahmen der breiteren Ent
wicklung des Verhältnisses VON theologischer Kxegese und ntologie ternati
VeIl des Verstehens erölfnen. Meines Erachtens kann sich auft diese Weise als
wesentliches Grundproblem, das 1n uUuNsSeTEIN Zusammenhang diskutieren
ilt. der Fragenkomplex herausstellen: Wie verstehen die Schrift, welches
Verständnis aben VON es Fügungen 1mM Ablauf der Weltgeschichte und
WIe ver‘'  en sich e1 zueinander? 1e6S könnte auch der un se1ln, der
1  0g zwischen moderner und vormoderner Eschatologie intensivsten se1in
SO
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Äus dem Englischen UDerse' VOIl HFranz Schmalz

Das ratseinatte Jahr
Damıan  ompson

en1 Frühling des Jahres 1000 eine Mönchsgemeinde 1n Lothringen das
Leiden und die Auferstehung des Herrn feierte, wurde die Erde „VOI einem
gewaltigen und allgemeinen en  .6 erschüttert Äm Himmel erschien ein Omet,
der drel Monate lang sehen 11Er leuchtete hell, Se1IN A6® einen
groißen Teil des Himmels mMillen schien“, SC eın Zeitgenosse. Niemand
W1SSe9 Lügte hinzu, Was der Grund Tür diese Erscheinung sel, aber gyewils


